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76.000 Menschen demonstrierten 
für Frieden und Gerechtigkeit 


Auch das bleibt: 

Der friedliche Protest gegen 

G 20-Diktatur. 

In der Boulevardpresse und im Internet 
bestimmen brennende Autos, zerschla- 
gene Schaufensterscheiben und 
schwarz gekleidete Randalierer die Be¬ 
richterstattung von den Aktionen gegen 
den G 20- Gipfel in Hamburg. Unter¬ 
belichtet dagegen die friedlichen De¬ 
monstrationen für Frieden, gegen die 
Gewalt der Mächtigen, die Kriege 
überall in der Welt vom Zaume brechen 
und die Lebensgrundlagen der Mensch¬ 
heit zerstören. Tenor des Protestes, der 
sich auf Transparenten und Plakaten in 
vielfältiger Weise äußerte, war: die 
G 20- Repräsentanten lösen keine Pro¬ 
bleme - sie sind das Problem. Jung 
und Alt, Eltern mit Kindern, rund 76.000 
Menschen zogen trotz massivem 


Polizeiaufgebot friedlich vom Be¬ 
senbinderhof in St. Georg bis zum 
Millerntorplatz auf St. Pauli. Wir wa¬ 
ren dabei. Und wir werden auch in Zu¬ 


kunft dabei sein, weil es zu Frieden 
und eine gerechte Welt keine Alterna¬ 
tive gibt. 

Die Redaktion 
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Kommentar 


Nach der Landtagswahl 
Vor der Bundestagswahl 


Befürchtet haben wir es: die AfD ist in 
den Landtag von Schleswig- Holstein ein¬ 
gezogen, und die Partei „Die Unke "blieb 
mit 3,5 Prozent der Stimmen vor der 
Tür. Damit stellt sich die Frage, wer 
nun im Landtag den „Rechtspopulisten" 
entgegentreten wird, wenn sie mit Ras¬ 
sismus und fremdenfeindlichen Forde¬ 
rungen versucht, die Politik in Schleswig- 
Holstein noch weiter nach rechts zu drü¬ 
cken. Schon im Landtagswahlkampf be¬ 
kannte sich die neue Landesvorsitzende 
und Landtagsabgeordnete der AfD, Doris 
von Sayn- Wittgenstein, zu ideologischen 
Positionen der sogenannten „Reichs¬ 
bürger". Das betrifft z.B. die Nichtaner¬ 
kennung der Außengrenzen Deutsch¬ 
lands, aber auch einen radikalen Natio¬ 
nalismus, der soweit geht, dass sich 
die AfD- Politikerin ganz persönlich ge¬ 
gen „Vermischung" von Deutschen und 
Menschen aus islamischen Ländern aus¬ 
spricht... „Das erinnert an den Nazi¬ 
begriff „Rassenschande", hielt ihr eine 
aus jüdischer Mischehe hervorgegange¬ 
ne NS- Verfolgte in einer öffentlichen 
AfD- Veranstaltung entgegen. Frau von 
Sayn-Wittgenstein rückte auch nach die¬ 
ser Konfrontation nicht von ihrer Linie 
ab. Vielmehr offenbarte sie ein rechts¬ 
extremes Weltbild, das noch über die 
Wahlkampfthesen ihrer Partei hinaus 
geht. Wenn es nach ihr ginge, so äu¬ 
ßerte sie in einem Zeitungsinterview 


nach der Landtagswahl, werde die AfD 
noch sehr viel konservativer auftreten. Der 
Schleswig - Holsteinischen Öffentlichkeit 
steht also noch einiges bevor. Es bedarf 
nicht eines Provokateurs wie des thüringi¬ 
schen AfD- Landesvorsitzenden Björn 
Hocke, der sich zur Verherrlichung Hitlers 
verstieg und damit weit über die Grenzen 
Deutschlands hinaus für Empörung und Ent¬ 
setzen sorgte. Hocke bediente mit seinen 
Provokationen 36 Prozent AfD- Wähler, die 
sich nach dem Ergebnis einer Umfrage der 
Hamburger Universität einen Führer für 
Deutschland herbei sehnen. 

Das Einfallstor für die weitere Entwicklung 
nach Rechtsaußen hat sich in den letzten 
Jahren immer weiter geöffnet. Die Partei¬ 
en der Großen Koalition sehen nach wie 
vor den Hauptfeind auf der linken politi¬ 
schen Seite. Ein schlimmes Beispiel gab 
der SPD- Fraktionsvorsitzende im Landtag, 
Ralf Stegner,, der nach der Wahl jubelte, 
ein Ziel habe seine Partei in Schleswig- 
Holstein wenigstens erreicht - die Linke sei 
an der Fünf- Prozent- Hürde gescheitert. 
Wer erwartet hatte, Stegner werde 
wenigstens die Frage aufwerfen, wie die 
AfD politisch- ideologisch bekämpft wer¬ 
den könne, sah sich wieder einmal ent¬ 
täuscht. Der Feind steht für ihn und ande¬ 
re trotz aller bitteren Erfahrungen, die auch 
Sozialdemokraten in der Vergangenheit 
gemacht haben, weiterhin links. Gegen 
links ist auch die AfD. Und so werden die 


sogenannten „etablierten Parteien" mit den 
„Rechtspopulisten" weiter im keineswegs klei¬ 
nen Teich der rechtsorientierten Wähler fi¬ 
schen. Mißt dem Wahlkampfthema der „In¬ 
neren Sicherheit" werden der Abbau demo¬ 
kratischer Rechte, die Vervollkommnung des 
Überwachungsstaats, die Aushöhlung des 
Streikrechts, der Presse- und 
Demonstrationsfreiheit,, nicht zu vergessen 
das Asylrecht, in den Mittelpunkt des öffent¬ 
lichen Interesses gerückt, als ob es nicht 
schon genügend Polizeistaat gäbe. Was da¬ 
mit erreicht wird, sind höchstens französi¬ 
sche Verhältnisse mit Wahlbeteiligungen 
unter 50 Prozent der Wahlberechtigten. Der 
vom Mainstream so gefeierte französische 
Präsident Macron, der als europäischer 
Hoffnungsträger gefeiert wurde, vertritt zwar 
das große Kapital, aber nicht mehr als 14 
Prozent der französischen Wähler. 

Die Diskussionen über die Bewertung der ge¬ 
walttätigen Auseinandersetzungen während 
des G 20- Gipfels in Hamburg werden bis 
Bundestagswahl anhalten. Sie sind Wasser 
auf die Mühlen von AfD und Neonazis. Diese 
profitieren nicht zuletzt vom Zurückweichen 
vor den geistigen Brandstiftern und vom Ver¬ 
zicht auf die ideologische Auseinanderset¬ 
zung mit Faschisten , Prä- Faschisten und 
Rassisten verschiedener Couleur. Das kann 
verhängnisvolle Folgen haben. So viel soll¬ 
ten wir aus der eigenen Geschichte gelernt 
haben. 

Günther Wilke 





























antifa-rundbrief ▼ 


Seite 3 


WN-Ausstellung zur AfD im Gewerkschaftshaus Kiel 

»Der Arm der Bewegung - Die »Alternative für Deutschlands 
Die Ausstellung wurde am 2.Mai 2017 im Kieler Gewerkschaftshaus eröffnet 


Mit viel Engagement und Unterstützung konn¬ 
ten wir kurzfristig vor der Landtagswahl die 
Wanderausstellung »Der Arm der Bewegung 
- Die Alternative für Deutschland«^ die die 
Bundeskommission Neofaschismus in nur we¬ 
nigen Monaten zusammengestellt hat, im Kieler 
Gewerkschaftshaus eröffnen. 

Dies wurde auch möglich durch die Mit¬ 
veranstalter „Runder Tisch gegen Rassismus 
und Faschismus-Kiel", Aufstehen gegen Ras- 
sismus-Schleswig-Holstein" und dem„DGB-Kiel 
Region". 

Gastredner war Frank Flomschu, Flausherr und 
Vorsitzender des DGB, der in seiner kurzen 
Ansprache mit Zitaten aus der Ausstellung auf 
unsere gemeinsame Arbeit einging und uns 
ein gutes Gelingen wünschte. 

Für die musikalische Untermalung zwischen 
den Vorträgen konnten wir die Frauenförmation 
„Sal de casa" mit Maria Echäniz (Gesang), 
Carola Greiner (Gitarre) und Margit Bornhöft 
(Percussion) gewinnen, die für uns speziell 
Ueder des Widerstandes ausgesucht hatten. 
Unterstützt wurden wir in eindringlicher und 
auch mal besonderer Form mit Vorträgen zur 
Ausstellung und insbesondere zur AfD von un¬ 
serem Landesvorsitzenden Dr. Jürgen 
Brüggemann und unserer Ehrenvorsitzende 
Marianne Wilke. Hatte ich zwei Vorträge 
hintereinander erwartet mit einer musikalischen 
Pause dazwischen, wurde ich überrascht von 
einem Zweigespann, das uns die Ausstellung 
detailliert gemeinsam näherbrachte. 
Vermittelte Dr. Jürgen Brüggemann zu den ein¬ 


zelnen Themen der Wände aktuelles, ge¬ 
schichtliches und politisches Wissen, so er¬ 
gänzte Marianne Wilke seine Ausführungen, 
berichtete von aktuellen Aktivitäten, z.B. von 
einer Wahlveranstaltung der AfD und zog 
mehrmals Schlüsse aus den heutigen Aus¬ 
sagen und dem Wahlprogramm der AfD, die 
bewusst machten, wie bitterernst die Situa¬ 
tion ist. Diese Mischung beider engagierten 
Antifaschistinnen machte es spannend und 
ich werde beim Betrachten der Ausstellung 
und weiteren Aktivitäten ihre Worte im Hin¬ 
terkopfhaben. 

Dass die Ausstellung Interesse erweckt, hat¬ 
te sich schon am 1. Mai gezeigt, als sich nach 
dem Maiumzug immer wieder einige Men¬ 
schen die 11 Infoleinwände der Ausstellung 
im Kieler Gewerkschaftshaus ansahen und 
sich an unserem Infomaterial bedienten. 
Thematisch beginnt Leinwand 2 mit „Was ist 
eigentlich die >>Alternative für Deutsch¬ 
land«", geht in Teil 3 zu den Vorbildern über 
und informiertauf den weiteren Leinwänden 
u.a. über „Rassismus neu verpackt' (7) und 
„Frauenbilder von anno dazumal" (8). 

Die letzte Leinwand unterscheidet sich von 
dem schwarzen Untergrund der anderen. Sie 
hat als Untergrundfarbe ein dynamisches 
Pink, das wir aus den Infoschriften und Trans¬ 
parenten von „Aufstehen gegen Rassismus" 
kennen. Mit dem Titel „Grenzenlose Solida¬ 
rität statt Volksgemeinschaft' greift sie in Bil¬ 
dern und Texten unsere Aktivitäten und Be¬ 
strebungen auf. So folgen auf die Worte aus 


dem letzten Flugblatt der „Weißen Rose", in 
dem es heißt: Jedes Volk, jeder Einzelne 
hat ein Recht auf die Güter dieser Welt' stim¬ 
mig unsere Forderungen: 

„Wir treten ein für offene Grenzen und eine 
weltoffene Gesellschaft. Alle Menschen, die 
in Deutschland leben, haben ein Recht auf 
gesellschaftliche Teilhabe, die demokrati¬ 
schen und sozialen Rechte aller müssen ge¬ 
sichert und ausgebaut werden." 

Am Freitag 05.05. kamen zu unserer 
Begleitveranstaltung „Der NSU-Prozess und 
seine Bedeutung für die Auseinandersetzung 
mit Pegida, AfD und Co..35 Gäste, die sich 
interessiert den Vortrag von Dr. Björn 
Elberling, Rechtsanwalt-Vertreter der Neben¬ 
klage im Münchener NSU-Prozess, anhörten 
und diskutierten. 

Drei wesentliche Thesen der Nebenklage 
kamen zur Sprache: Der strukturelle Rassis¬ 
mus in den Ermittlungsorganen, die Rolle des 
Verfassungsschutzes und das NSU Netzwerk. 
Die Verbindung zum Thema AfD wurde u.a. 
durch die Rede von Eberhard Reinecke er¬ 
läutert. 

Mit einer spannenden „Politische Poetry 
Show" am Samstag mit den Slammerlnnen 
Biöm Högsdal, Stefan Schwarck, Kai Frantzen 
und Zara Zerbe, bei der gelacht und zum 
Nachdenken angeregt wurde, endete unse¬ 
re Ausstellungswoche. 

Christel Pieper, 

WN-BdA- Kiel 



Landesvorsitzender Dr Jürgen Brüggemann 
bei der Eröffnung der Ausstellung 


Oer Arm 
der Bewegung 

Die »Alternativ 
für Deutsch lan 


Unsere EhrenvorsitzendfrWardWW Wüte 
plädierte fürfachger^ftgfltjsiypg 


I, UH! 
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Haben wir das Schicksalsjahr 
im 21. Jahrhundert schon verpasst? 

Der Thüringer Landesverband der TWdN/BdA zu Gast in Schleswig-Holstein 


Seit einem Vierteljahrhundert organisiert 
Elke Pudszuhn, unsere Vorsitzende des Thü¬ 
ringer Landesverbandes des TWdN/BdA, 
Fahrten zu Gedenkstätten, die an den fa¬ 
schistischen Terror und den Widerstand 
gegen diese Barbarei erinnern. Dafür sind 
wir ihr sehr dankbar. Unter dem Motto „Er¬ 
innern, Gedenken, Mahnen" besuchten die 
Teilnehmer in den letzten 25 Jahren eine 
Vielzahl von Gedenkstätten. In diesem Jahr 
führte uns der Weg nach Nordfriesland, 
Dänemark, Flensburg und elmshorn. Un¬ 
ser Ehrenvorsitzender des WN-BdA, Prof. 
Heinrich Hnk, begleitete uns auch diesmal. 
Er, ein vom christlichen Glauben bestärkter 
konsequenter Antifaschist, steht seit Jahren 
wegen seiner unbeugsamen Haltung im 
Visier des Verfassungsschutzes. Es ist ein 
Skandal. 

Die erste Station war das ehemalige Außen¬ 
lager Husum-Schwesing, einem Außenlager 
des KZ Neuengamme, in dem vom 
26.9.1944 bis zum 29.12.1944 2.500 Häft¬ 
linge aus 14 Ländern am sogenannten 
Friesenwall unter unsäglichen Bedingungen 
schuften mussten. Es war das Lager mit 
der höchsten Todesrate, bezogen auf die 
Zahl der dort inhaftierten Häftlinge. Viele 
starben infolge von Zwangsarbeit, Unterer¬ 
nährung und Misshandlung. Für 297 na¬ 
mentlich bekannte Opfer wurden Gedenkst¬ 
elen errichtet. Rolf Burgard und Kamera¬ 
den der WN/BdA aus Nordfriesland erläu¬ 
terten uns das dort geschehene Schreckli¬ 
che und welche Mühen es macht, diese Stät¬ 
te zu gestalten und zu erhalten. 

Am folgenden Tag besuchten wir das In¬ 


ternierungslager Froslev in Dänemark. Anne 
und Ludwig Hecker von der Kreisvereinigung 
der WN/BdA Flensburg berichteten uns auf 
dem Weg nach Froslev über ihre Zusam¬ 
menarbeit mit der Nationalen Gedenkstätte 
Dänemarks in Froslev. 

Das Mahnmal am Grenzbahnhof Harrislee 
erinnert an die Deportation aus Froslev. Es 
wurde von Schülern der Duborg-Skolen ge¬ 
staltet. Auch hier, wie an den anderen Ge¬ 
denkstätten, legte unsere Gruppe ein 
Blumengebinde zur Erinnerung nieder und 
gedachte den Opfern in einer Schweigemi¬ 
nute. 

In Flensburg erinnerten wir uns am Denk¬ 
mal für die Deserteure an den Mut der Sol¬ 
daten, die Schluss sagten zu dem Morden 
und widerstanden, „...für Menschen, die 
sich nicht missbrauchen ließen für einen ver¬ 
brecherischen Krieg" stehtauf dem Gedenk¬ 
stein. Ein mutiges Denkmal in der heutigen 
Zeit. Es wurde vor drei Jahren eingeweiht. 
Die Kameraden der WN-BdA Schleswig- 
Holstein, L. Hecker und J. Brüggemann, führ¬ 
ten uns während eines Antifaschistischen 
Stadtrundgangs zu Orten des Widerstandea 
und zu Stolpersteinen, die an die Opfer erin¬ 
nerten. 

Auf Helgoland erfuhren wir etwas über eine 
Widerstandsgruppe, die die sinnlose Zerstö¬ 
rung der Insel am Ende des Krieges verhin¬ 
dern wollte. Die Gruppe wurde von zwei ih¬ 
rer Mitglieder jedoch verraten. Etwa zwan¬ 
zig Männer wurden am 18. April 1945 auf 
der Insel verhaftet und vierzehn von ihnen 
nach Cuxhaven transportiert. Nach einem 
Schnellverfahren wurden fünf der Widers¬ 


tändler am Abend des 21. April 1945, kurz 
vor der Befreiung, auf dem Schießplatz 
Cuxhaven-Sahlenburg erschossen. Heute 
erinnern Stolpersteine an die Erschosse¬ 
nen. 

Wir bewunderten natürlich auch die Schön¬ 
heit der Insel, auf der Narben noch von 
den schweren Bombardierungen zeugen, 
die damals 285 Tote forderten. 

Am Vorabend des Tages der Befreiung fuh¬ 
ren wir nach Elmshorn. Dort kam es 
wieder zu herzlichen Begegnungen mit Ka¬ 
meraden der WN-BdA. Sie berichteten 
während des Antifaschistischen Stadt¬ 
rundgangs vom Kampf der Elmshorner in 
der Nacht des Faschismus. An der ehema¬ 
ligen Synagoge von Elmshorn sprach eine 
Zeitzeugin über ihre rassistische Verfol¬ 
gung. Am ehemaligen Gewerkschaftshaus 
erfuhren wir von einem Gewerkschaftler 
viel über den Arbeiterwiderstand in der 
Nacht des Faschismus. Als die Befreiung 
nahte, handelten Kommunisten, Sozialde¬ 
mokraten und Gewerkschafter gemeinsam 
und bildeten am 3. Mai 1945 gemeinsam 
einen antifaschistischen Ordnungsdienst, 
der maßgeblich die Selbstbefreiung 
Elmshorns organisierte und die Stadt bis 
zum Einmarsch der Britten sicherte. Sie ver¬ 
hinderten so den Tod vieler Zivilisten und 
die totale Zerstörung der Stadt. Gemein¬ 
sam bauten sie für eine kurze Zeit basis¬ 
demokratische Strukturen auf. Mit dem Ein¬ 
treffen des britischen Militärs wurde die¬ 
ser Keim einer echten Demokratie jedoch 
zertreten und viele der Akteure wurden ver¬ 
folgt. Die Taten der Elmshorner erinnerten 





m z\#ei Elmshorner 
Schülerinnemam-GejETenkstein am Rathaus: 

1 Leonie Karakaya (vorn) 
sang dasDed der Moorsoldaten 
Sebmem Artomad gedachte der NS- Opfer 





antifa-rundbrief ▼ 


Seite 5 


Friedensfahrt 
auf der Kieler Förde 

Erinnerung an die 1917 
zum Tode verurteilten Matrosen 
Albin Köbis und Max Reichpietsch 

Wir - das sind die Mitglieder des AK Novemberrevolution werden 
am 25.September 2017 im Rahmen der Vorbereitungen des 100- 
jährigen Jubiläums der Novemberrevolution in Kiel auf die ersten 
Proteste und Opfer im Jahr 2017 mit einer Bildungsveranstaltung 
auf dem Wasser und an Land aufmerksam machen. 

In Kiel demonstrierten vor 100 Jahren 17.000 Menschen gegen die 
Senkung der Brotrationen, zum ersten Mal wurden dabei auch 
Forderungen nach Frieden und Freiheit laut. 

Auch die Matrosen In Wilhelmshaven litten unter derselben politi¬ 
schen und sozialen Situation und protestierten zunächst gegen 
Hunger, militärischen Drill und Ungerechtigkeiten durch die adligen 
Offiziere 

Die kaiserliche Marineleitung, allen voran Admiral Scheer, verur¬ 
teilte die Marinesoldaten in Wilhelmshaven extrem hart zu Todes- 
und langjährigen Zuchthausstrafen. Stellvertretend für die Bestraften 
möchten wir in diesem Jahr an die beiden zum Tode verurteilten 
Albin Köbis und Max Reichpietsch erinnern, denen das Denkmal 
WIK der Stadt Kiel im Ratsdienergarten gewidmet ist. 

Zu diesen geschichtlichen Hintergründen wird eine Friedensfahrt 
mit Wassersportlern aus Kiel und Umgebung unter dem Motto „Die 
Kieler Förde ohne Kriegsschiffe - die Ostsee ein Meer des Frie¬ 
dens" stattfinden. 

An der Spitze segelt die Gaffelketch „Albin Köbis". Traditionssegler, 
Segelboote, Kutter, Jollen, Paddler und Ruderer werden sie begleiten. 
Von der Museumsbrücke geht die etwa 2-stündige Ausfahrt zur 


Programm am 25.September 2017 
von 15:00 bis 22:00 Uhr 

15:00 Uhr - Museumsbrücke Seegarten, Wall 65, 
(Kieler Schifffahrtsmuseum). 

Information über den Anlass der Reichpietsch- 
Köbis-Friedensfahrt und den Ablauf. 

Bisher geplante Kurzvorträge: 

Was war los in Wilhelmshaven 1917? 

Wer waren Albin Köbis und Max Reichpietsch? 
Wo ist die Verbindung zu Kiel und der November 
revolution 1918? 

Protestbewegungen in Kiel in der Arbeiterschaft 
und der Kieler Bevölkerung. 

Rollen der Gewerkschaften und der SPD 
im Ersten Weltkrieg. 

18:00 Uhr - Rückkehr der Schiffe 
Abschlussvorträge: 

Kieler Appell „Ostsee - Meer des Friedens" 
Scheer, Tirpitz... als Namensgeber für 
Kieler Häfen und ihre Rolle im Krieg. 

Danach bis ca. 22:00 Uhr 

Diskussion und Zusammensein bei kleinem Imbiss und 
Getränken auf den Schiffen und am Kai mit maritimer 
Folkmusik der Gruppe „The Tall Boys - On Small Instru¬ 
ments". Christel Pieper, VVN-BdA-KV Kiel 



Tirpitzmole und zurück, vorbei an Werften mit Rüstungsproduktion, 
dem Ostuferhafen und dem ehemaligem U-Boot-Bunker und 
Munitionsdepot. Friedensfahnen, Transparente und rote Fahnen 
an den Schiffen sollen unsere Aussagen deutlich machen. 

Vor allem junge Menschen möchten wir erreichen, denn das The¬ 
ma, das so wichtig für die Entwicklung der demokratischen deut¬ 
schen Geschichte ist, findet im Geschichtsunterricht Kieler Schu¬ 
len viel zu wenig Raum. 

Da wir Hinweise nur auf den großen Schiffen und bei gutem 
Wetter machen können, werden wir mit Flyern über die Statio¬ 
nen und historischen Bezüge informieren und unsere Vorträge 
an Land halten. 
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Solidarität stand bei ihm immer obenan 

Zum Tode unseres Kameraden Christian Koberg 



Am 12. Juni haben wir in Kiel- 
Elmschenhagen Abschied von unse¬ 
rem Kameraden Christian Koberg 
genommen. Er wurde nur 70 Jahre 
alt. Bis kurz vor seinem Tode war er 
Bezirksvorsitzender der DKP in 
Schleswig- Holstein, erklärte aber 
schon im März dieses Jahres, seine 
Funktion aufgeben zu wollen. Es wa¬ 
ren nicht nur gesundheitliche Grün¬ 
de, die ihn zum Rücktritt bewogen. 
Da er aber die politische Arbeit nicht 
aufgeben wollte, erklärte er sich wei¬ 
ter aktiv in der Gewerkschaft ver.di 
und in der WN-Bund der Antifaschis¬ 
ten engagieren zu wollen. Immer 
wieder nannte er Widerstandskämp¬ 
fer gegen den Hitlerfaschismus wie 
Anni und Hein Wadle, Otto Pressler, 
Alice und Fritz Bringmann und den 
langjährige, WN- Landesvorsitzende 
Karl-Heinz Lorenzen als seine Vorbil¬ 
der. Von ihnen habe er gelernt, wie 
wichtig Solidarität ist. 

Schon als junger Mann wurde er Mit¬ 
glied der Solidaritätsgemeinschaft 
zur Wahrung demokratischer Rech¬ 
te, der Gewerkschaft HBV, der WN- 
BdA, der DFG VK, von SDAJ und DKP. 
Überall, wo er tätig war, galt er als 
Beispiel für Einsatzbereitschaft und 


Zuverlässigkeit. Ein Herzensanliegen 
war ihm die Solidarität mit dem sozia¬ 
listischen Kuba. Seit 1990 organisierte 
er für dort Projekte der Solidarität. Vor 
einem Jahr war er zuletzt auf der sozi- 


alistischen Insel, wo ihm seine 
kubanischen Freunde und Genossen noch 
einmal Dankbarkeit und Verehrung 
entgegen brachten. 

Wi. 


Fortsetzung von S. 5 


Die Taten der Elmshorner erinnerten uns auch an die Re¬ 
publik Schwarzenberg im Erzgebirge am Ende des Krie¬ 
ges. Elmshorn ist stolz auf diesen Teil der Geschichte. 
Leider zeigten die Wahlergebnisse der Landtagswahl am 
gleichen Tag, dass auch hier das Vergessen voran schreitet. 
An der Gedenktafel am Rathaus erinnerten zwei junge 
Antifaschistinnen an Leben und Tod des kommunistischen 
Reichstagsabgeordneten Reinhold Jürgensen. Gemeinsam 
sangen wir mit ihnen das Moorsoldatenlied. Ein bewe¬ 
gender Moment. 

Unser Dank gilt den Kameraden der WN-BdA Schleswig- 
Holstein mit ihrem Landesvorsitzenden Jürgen 
Brüggemann, die die Reise mit vorbereiteten und gestal¬ 
teten sowie dem Busunternehmen Schmidt-Reisen, der 
Inhaberin Frau Wurmehl, welches uns seit 15 Jahren si¬ 
cher an unsere Ziele bringt. Wir konnten bestätigen, un¬ 
ser diesjähriger Fahrer Hans, der kann 's. Wir hoffen auch 
im kommenden Jahr auf eine weitere gute Zusammenar¬ 
beit. 

In mindestens 44 Ländern weltweit wurden unzählige 
Gedenkstätten, die an die Opfer des 2. Weltkrieges, den 
Terror der Faschisten, an das Leiden, Sterben, Widerste¬ 
hen und die Solidarität der Geschundenen erinnern, er¬ 


richtet. Einen Teil davon konnten wir in den letzten 25 Jahren 
besichtigen. Sie zeigen den Menschen auch heute auf, dass 
der Schwur von Buchenwald: „Nie wieder Krieg, nie wieder 
Faschismus" auch nach 72 Jahren nicht erfüllt ist und welche 
Gefahren derzeit aus dem Wiedererstarken faschistischer Strö¬ 
mungen in vielen Ländern für die Menschheit entstehen. 

1958 erklärte Erich Kästner: „Die Ereignisse von 1933 -1945 
hätten spätestens 1928 bekämpft werden müssen. Später war 
es zu spät." Als Teilnehmer von mehreren Antifa-Fahrten und 
Gedenkveranstaltungen anlässlich des Tages der Befreiung 
frage ich mich: „Haben wir das Schicksalsjahr 1928 im 21. 
Jahrhundert schon verpasst?" Die Zahlen der Teilnehmer bei 
antifaschistischen Veranstaltungen ist leider oft sehr überschau¬ 
bar. Woran liegt es, dass die Menschen so geschichtsvergessen 
sind oder, dass sie die Gefahr für die Demokratie nicht sehen 
wollen oder können? 

Unser Kampf für eine liebenswerte Heimat, ob in Schleswig- 
Holstein oder Thüringen, ohne die Bedrohung durch faschisti¬ 
sche Organisationen, kann nur erfolgreich sein, wenn auch 
Staat, Justiz und die noch schweigenden Bürger sich gemein¬ 
sam dafür einsetzen, damit auch Deutschland weiter lebens¬ 
wert und friedlich bleibt. Es gibt noch viel zu tun, bleiben wir 
wachsam und standhaft. J. Powollik 
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WN-Gruppe Wedel besuchte 
Hamburgs jüngsten Gedenkort 

Deportationen 

vom Hannoverschen Bahnhof in den Tod 


Während sich Zigtausende Menschen Tag 
für Tage zur neuen Hafen- City aufmachen, 
um die Elbphilharmonie zu sehen und zu 
erleben, beschlossen die Mitglieder der 
WN-BdA- Gruppe Wedel, die jüngste Ham¬ 
burger Gedenkstätte Hannoverscher Bahn¬ 
hof aufzusuchen, die am 10. Mai dieses Jah¬ 
res im Lohse Park der Hafen- City einge¬ 
weiht worden war. Dort wird an mehr als 
8.000 Juden, Sinti und Roma erinnert, die 
zwischen 1940 und 44 mit 20 Eisenbahn¬ 
transporten gen Osten direkt in den Tod 
geschickt worden waren. Ihre Endstatio¬ 
nen waren Auschwitz, Riga, Minsk und 
Theresienstadt. Nur ganz wenige überleb¬ 
ten, wie die damals acht Jahre alte Else 
Baker, die zur Einweihung der Gedenkstät¬ 
te aus den USA anreiste und vom 
„denk.mal" beeindruckt war, wie sie erklär¬ 
te. Sie bedauerte nur, dass es 70 Jahre ge¬ 
dauert habe, der von den Nazis ermorde¬ 
ten Menschen mit einem Mahnmal zu ge¬ 
denken. 

Unsere Wedeier Gruppe wurde von einer 
Historikerin begleitet, die von der KZ- Ge¬ 
denkstätte Neuengamme vermittelt worden 
war. Sie führte uns vom Pavillon am Lohse- 
Platz einer Fuge entlang zum einstigen 
Bahnsteig 2, wo auf Tafeln die Namen al¬ 
ler Deportierten - nach Transporten geord¬ 
net verzeichnet sind. 

Am Ende unseres Rundgangs hatten wir 
noch Gelegenheit, einen Blick in einen Pa¬ 
villon zu werfen, in dem sich unter dem 
Titel „In den Tod geschickt" eine Dauer¬ 
ausstellung befindet, die einmal Mittelpunkt 
eines Dokumentenzentrums werden soll 
Die Ausstellung wurde von einem interna¬ 
tionalen Expertenteam unter Leitung von 
Dr. Detlef Garbe, dem Leiter der KZ- Ge¬ 
denkstätte Neuengamme konzipiert. 

Nach der Besichtigung hatten wir Wedeier 
Gelegenheit im „Faircafe" des Ökumeni¬ 
schen Zentrums (empfehlenswert!) an der 
Shanghaistraße über unsere Eindrücke zu 
sprechen. Marianne , die an der Einwei¬ 
hung teilgenommen hatte, berichtete, dass 
in offiziellen Reden ausländischer Gäste 
Ängste über die Rechtsentwicklung in 
Deutschland geäußert wurden. Mark Dainow 
vom Zentralrat der Juden hatte von einem 


notwendigen Zeichen zur 
richtigen Zeit" gesprochen. 
Ob nicht Else Baker aus den 
USA mit ihrem Hinweis auf 
den viel zu späten Zeitpunkt 
eher Recht habe, darüber 
wurde lebhaft diskutiert. Aber 
auf jeden Fall ist ein Besuch 
am ehemaligen Hannover¬ 
schen Bahnhof für Antifa¬ 
schisten aus Norddeutschland 
unbedingt lohnenswert. 
Wi. 





Gedenkstätte 
Hannoverscher Bahnhof 
am Lohse-Park 
in der Hafen-City 











Seite 8 


T antifa-rundbrief 





▼ LDK 

▼ Termine 

▼Kontakt 


Termine und Fristen 

zur LDK 

Die 43. Landesdelegierten¬ 
konferenz der WN - BdA 
Schleswig-Holstein e.V. wird am 

Samstag 

den 4. November 
von 10-18 Uhr 

im Kommunikations-Zentrum 
„Kiek in" in Neumünster, 
Gartenstr. 32 stattfinden. 

Die Delegierten sind bis zum 

9. September 2017 

an den geschäftsführenden 
Landesvorstand zu melden. 
(Gewählt durch ordnungsgemäß 
einberufenen Kreis- Jahreshaupt¬ 
oder Mitgliederversammlungen.) 

Spätestens 3 Wochen vor der LDK 
ergeht die schriftliche Einladung an 
die gewählten Delegierten. Ein 
Taaesordnungsvorschlag und 
Konferenzmaterialien werden der 
Einladung beigefügt. 


Gäste sind herzlich willkommen! 


Fotos 


U. Stefan 

3 

J.Brüggemann 

4 

Yad Vashem 

1 

DeutZollmuseum 

1 

Museum f. 


Hamburg.-Geschichte 

1 

Lutz Buche (A.Köbis) 

1 


5. August 

Wedel - 20 Uhr am Mühlenteich 
„Nacht der 100.000 Kerzen" 
Gedenken an die Atombomben¬ 
abwürfe auf Hiroshima 
und Nagasaki 


6. August 

Kiel -19.30 Uhr 
Gedenken an Hiroshima 
im Hiroshimapark 

2. September 

Lübeck - Kundgebung zum 
Antikriegstag soll vom Gedenk¬ 
zeichen "Zwangsarbeit" am 
Lübecker Hauptbahnhofstarten 
04543 7107 

LoBeMeimberg@t-online.de 


17. September 

Kiel -14 Uhr Stadtgang 
zu den Stolpersteinen in Kiel 
Stadtmuseum Warleberger Hof 
Dänische Str. 19 

25. September 

Kiel -15-22 Uhr 
Friedensfahrt auf der Förde 
(siehe Artikel) 


20. September 

Wedel -19 Uhr im „Kingz" 
R.Breitscheidt-Str. 40 
Rassismus und Menschenver¬ 
achtung keine Chance 
Referentin: Conny Kerth, 
Bundesvorsitzende der WN-BdA 


Schleswig- 

Holstein 

T 

Dr. Jürgen Brüggemann 
Kaltenweide 7/ 

25335 Elmshorn 
sh@vvn-bda.de 

Kiel 

T 

Christel Pieper 

Lindenstr.9 

24118 Kiel 

vvn-bda-Kiel@gmx.de 

l^nsburg 

Ludwig Hecker. 
Schulz-Delitzscn-Str.44 
24943 Flensburg 
vvn-bda-flensburg 
@versanet.de 

Neumünster 

T 

Heiner Wadle 

Looper Weg 25 

24536 Neumünster 

Rnneberg 

Jens Wilke 

Friedrich-Eggers-Str 124 
22880 Wedel 

Wedel 

▼ 

Marlen Goischke 
Trischenstr. 5 

22880 Wedel 
m.goischke@web.de 

Barmstedt 

T 

Rendsburg/ 

Eckernförae 

▼ 

Dr. Günther Thiel 

Meßhorn 38 

25355 Barmstedt 

Matthias Behring 
Hufeisenweg 24 

24354 Riesdby 
wgr-rieseby@t-online.de 

Elmshorn 

▼ 

Wittigo Stubbe 
StubDenhuk 14 

25335 Elmshorn 

Itzehoe 

T 

Volker Blaschke 

Stormstr. 13 

25524 Itzehoe 
v.blaschke@web.de 

Lauenburg/ 

Lübeck 

T 

Lore Meimberg 

Dorf str. 16 

23898 Sierksfelde 
lobemeimberg@t-online.de 

Ostholstein 

T 

Rainer Buttkus 

Heischweg 17 

24321 Lütjenburg 


www.schleswig-holstein.vvn-bda.de 
Neofakommission Küste: 
www.kueste.vvn-bda.de _ 

V.i.S.d.P.: Marianne Wilke, Wedel ▼ 


y Die Vereinigung der^Verfölgten des Nazirecjimes - Bund der Antifaschisten e.V. ist die älteste und größte ▼ 


antifaschistische Organisation in 

Ich interessiere mich für die Arbeit der WN-BdA. 
Bitte schicken Sie mir Informationsmaterial. 


Ich unterstütze die Arbeit der WN-BdA 

mit einer einmaligen/regelmäßigen Spende von 


and und steht für ein Leben ohne Krieg und Faschismus. 
Name: 

Adresse: 

Euro* 


Bitte schicken Sie mir eine Spendenbescheinigung. 


Ich möchte Mitglied der WN-BdA werden. 

WN-Bund der Antifaschisten e.V. - LV Schleswig-Holstein 
Bitte einsenden an: Lindenstr. 9,24118 Kiel 

Tel. H. Buchsei. 04351 - 6660805 
:ax. M. Wilke. Ö41Q1-180200, 
z-Mail. vvn-Dda-sh@t-online.de 



*Gemeinnütziges Spendenkonto: WN-Bund der Antifaschisten e.V. 
VR BankFlensburg-Schleswig e.G. 

IBAN: DE11 2166 1719 0004 3329 70 

BIC: GENODEF1RSL 























